
Wahrheit tut
auch mal weh

Das war eine gute Nach-
richt, die am Montag die
Runde machte: Die deut-

sche Journalistin Mesale Tolu
kommt aus der Untersuchungs-
haft in der Türkei frei. Sieben
Monate saßdie 33-Jährigehinter
Gefängnismauern. Der Vorwurf:
Mitgliedschaft in einer linksext-
remen Terrorgruppe. Der Vor-
wurf ließ sich anscheinend nicht
erhärten. Fakt ist, dass Tolu für
eine linksgerichtete Nachrich-
tenagentur gearbeitet hat. Das
lässt viel Raum für Spekulation.
Vor allemaber zeigt das Beispiel,
dass es mit der Pressefreiheit
zurzeit nicht zum Besten steht.
Knapp 400 Kollegen befinden
sich derzeit laut der Non-Profit-
Organisation „Reporter ohne
Grenzen“ weltweit in Haft. 65
Journalisten haben in diesem
Jahr bei der Ausübung ihres Be-
rufs das Leben verloren. 39 von
ihnen wurden aufgrund ihrer
Medientätigkeit gezielt ermor-
det. Es ist nicht zu ertragen, dass
Menschen, die Transparenz her-
stellen und damit zu einer tra-
genden Säule der Demokratie
gehören, zur Zielscheibe von
Willkür und Despotismus wer-
den. Mir ist bewusst, dass nicht
jede Nachricht jeden Menschen
in Jubelstürme versetzt. Manch-
mal bringt journalistische Arbeit
einiges ins Rollen und auch mal
Amtsträger zuFall.Aberwaswä-
re dieAlternative?Wegschauen?
Missstände nicht mehr benen-
nen? Unrecht geschehen lassen?
Das istder falscheWeg.Wahrheit
tut manchmal weh, aber sie darf
niemals unter den Tisch gekehrt
werden. DieFreilassung Mesale
Tolus ist eine gute Nachricht –
für sie, für die Demokratie und
für die Freiheit. Aber es gibt in
diesem Zusammenhang leider
auch noch genug schlechte
Nachrichten.

ANDERERSEITS

Von Martin Schiepanski

Hildesheim. Der Rat hat sich
am Montagabend einstim-
mig entschieden, wofür die
Stadt im nächsten Jahr ihr
Geld ausgibt. Das Haus-
haltsvolumen beläuft sich
auf 330MillionenEuro, Red-
nermehrerer Fraktionenbe-
tonten die hohe Summe für
Investitionen: Für sie sind 58
Millionen Euro vorgesehen.

„Ganzklar –das ist ein In-
vestitions-Haushalt“, fand
FDP-FinanzexperteMichael
Kriegel. Allerdings könne es
sein, dass die Stadt nicht je-
deMaßnahmewirklich 2018
umsetze – zumBeispiel, weil
ihr Personal fehle und keine
Handwerker zu bekommen
seien. Unterschiedliche An-
sichten zumHaushalt gab es
nur inwenigenPunkten.Die
CDU scheiterte mit dem
Wunsch, den Ansatz für den
Hochwasserschutz um
280 000 Euro auf eine Mil-
lion Euro aufzustocken. Zu-
demsperrten sichdieChrist-
demokraten als einzige
gegen den Vorschlag von
SPD und Grünen, zwei In-
vestitionszuschuss-Töpfe
über je 50 000 Euro für Kul-
tur und Bildung zu schaffen.

Schlagabtausche blieben
in der Sitzung am Montag-
abend aus: Sechs der sieben
Fraktionen (die AfD blieb
außenvor) hatten sich inden
Tagen zuvor auf eine ge-
meinsame Liste mit 50 Än-

Straßensanierung und
sozialer Wohnungsbau

Stadt will im nächsten Jahr 58 Millionen Euro
für verschiedene Bauvorhaben ausgeben

derungsanträgen verstän-
digt. „Das istRekord“,mein-
te Volker Spieth, der finanz-
politische Sprecher der Grü-
nen. Angesichts der großen
Einigkeit nutzten er und sei-
ne Kollegen aus den ande-
ren Fraktionen die Debatte
vorallem,umzuzeigen,wel-
che Punkten ihnen beson-
ders amHerzen liegen.

Generell hätten sich die
Politiker vomMotto des Pro-
pheten Jeremia leiten las-
sen, das Beste für die Stadt
zusuchen,versicherteFrank
Wodsack leicht blumig. Der
finanzpolitische Sprecher
der CDU räumte ein, dass
die gute Entwicklung diese
Suche erleichtert habe. So
sei es der Stadt gelungen,
ihre Kassenkredite (sie ent-
sprechen dem Überzie-
hungskreditbeiPrivatperso-
nen) in den vergangenen
Jahrenauf34MillionenEuro
zu senken – dank der Ent-
schuldungshilfe des Landes
von130MillionenEuro,aber
auch dank der gemeinsa-
menAnstrengungenvonRat
undVerwaltungimZugedes
Zukunftsvertrages mit dem
Land. „Die Maßnahmen
fruchten, die Konjunktur
kommt endlich auch bei uns
an.“ Als besonders wichtig
für die CDU nannte Wod-
sackAusgaben für die Infra-
struktur („das ist Generatio-
nengerechtigkeit“), da-
runter das geplante Stra-
ßensanierungsprogramm.

Stephan Lenz, Finanzexper-
te der SPD, führte als deren
Prioritäten unter anderem
die Zuschusstöpfe für Kultur
und Bildung und das Kon-
zept für den sozialen Woh-
nungsbau an. Obwohl von
SPD und Grünen gemein-
sam angestoßen, gerieten
Sozialdemokrat Detlef Han-
sen und Grünen-Politiker
Spieth darüber aneinander:
Hansen begründete das So-
zialwohnungs-Programm
mit der „angespannten La-
ge“, sah aber ausdrücklich
keine Wohnungsnot in Hil-
desheim, Mieterverein-Ge-
schäftsführer Spieth sehr
wohl – und bekam Unter-
stützung vom Linken Maik
Brückner. Spieth warnte zu-
dem davor, dass kleinere
Vereine langsam unter den
Folgen des Entschuldungs-
kurses litten. Die Stadt habe
diesen bislang ohne Kahl-
schlag verfolgt, müsse aber
aufpassen, dass dies so blei-
be. Gerade der Verwaltung
fehle es ohnehin am Willen,
ärmeren Bürgern zu helfen,
monierte Linkspartei-Frak-
tionschef Orhan Kara. Dies
sei auch einer der Gründe,
warum trotz der gemeinsa-
men Linie für 2018 eine Zu-
sammenarbeit beim Haus-
halt2019nichtgarantiert sei.
Karas Fraktion hat im Etat
die Fortsetzung des Stolper-
stein-Programms unterge-
bracht, das an NS-Opfer er-
innert.

Von Rainer Breda

IN KÜRZE

Heute am Stand
der Schulen
Hildesheim. Schüler der Marien-
schule verkaufen heute am Stand
der Schulen auf demWeihnachts-
markt Kekse, Marmelade, Sterne
sowie Bastel- und Handarbeiten.
Die Einnahmen gehen an den Re-
genbogenverein, der damit krebs-
kranken Kindern und ihren Ange-
hörigen hilft. cha

Lehrgang für
Alltagsbegleiter
Hildesheim. Die gemeinnützige
Gesellschaft für berufliche Bildung
Hildesheim bietet ab 16. April 2018
einen Lehrgang an, der in drei Mo-
naten auf eine Tätigkeit als Alltags-
begleiter für pflegebedürftige
Menschen vorbereitet. Nähere In-
formationen: Telefon 9361-182
oder unter www.ggbh.de. tw/r

Einbrecher
in Itzum und
Moritzberg

Hildesheim. Einbrecher haben
amMontagabend Häuser in den
HildesheimerStadtteilenMoritz-
berg und Itzum durchwühlt. Bei
beiden Taten wurde Schmuck
gestohlen.

In der Straße Wolfstieg am
Moritzberg hebelten die Täter
die Terrassentür einer Doppel-
haushälfte auf unddurchsuchten
anschließend alle Räume. Durch
die Aussagen der Bewohner
kann die Tatzeit ziemlich genau
eingegrenzt werden. Die Polizei
sucht nun Zeugen, die im Zeit-
raum zwischen 16.45 Uhr und
17.30 Uhr etwas Verdächtiges
beobachtet haben.

Am Spandauer Weg in Itzum
nutzten die Täter ebenfalls eine
TerrassentüralsEinstieg. Irgend-
wann zwischen 18 Uhr und 20
Uhr schlugensiedasGlasderTür
mit einemGegenstand ein. Auch
in diesem Haus wurden sämtli-
che Räume in allen Etagen nach
Wertsachen durchwühlt.

Hinweise nimmt die Polizei
Hildesheim unter der Telefon-
nummer 939-115 entgegen. tw/rLeerer Ratskeller: Stadt hat

schon 75000 Euro verloren
Vertrag mit früherem Pächter läuft noch bis Juni 2018 – doch seit einiger Zeit

bleibt er die Zahlungen schuldig / Rathaus verhandelt mit Interessenten

Diese Treppe ist schon lange kein Gast mehr hinabgestiegen: Der Ratskeller ist seit zwei Jahren geschlossen. FOTO: GOSSMANN

Hildesheim.DerStadt sinddurchden
Leerstand des Ratskellers bereits
Einnahmen von etwa 75 000 Euro
entgangen: Diesen Betrag hat Ober-
bürgermeister Ingo Meyer in der
Ratssitzung am Montagabend ge-
nannt. Die Stadt werde aber versu-
chen, das Geld noch zu bekommen,
kündigte derOB an.

Meyer musste sich dem Thema
wegen der Frage eines Bürgers stel-
len,der sichnachdenEinnahmeaus-
fällen durch den Leerstand erkun-
digte und zudem wissen wollte, ob
das Rathaus bereits einen neuen

Gastronomen für die Räume gefun-
den hat. Das Lokal ist seit dem Aus-
zugdes„KönigsvonBayern“imJahr
2015 verwaist.

Gleichwohl habe die Stadt nach
dessen Auszug zunächst weiter
Pacht erhalten, berichtete der Ober-
bürgermeister. Denn der Vertrag
laufenochbisEndeJuni2018. Inzwi-
schen seien die Zahlungen aller-
dings eingestellt worden. Die Stadt
wolle das ausgebliebene Geld aber
nicht einfach abschreiben, versi-
cherteMeyer.

Zunächst muss die Kommune al-
lerdingsersteinmalselbstGeldindie
Hand nehmen: Es sei nötig, einen

zweitenFluchtwegausdemRatskel-
ler zu schaffen und in den Brand-
schutz zu investieren, erklärte der
OB.NachseinenAngabenstehen im
Haushalt für das nächste Jahr dafür
Investitionsmittel von 55 000 Euro
zur Verfügung, dazu kämen weitere
Mittel im Aufwand-Etat. Einen Ge-
sambetragnannteMeyernicht. „Wir
werden das Geld aber ausgeben
müssen, um den Ratskeller über-
haupt verpachtungsfähig zu ma-
chen.“

Einen Zeitpunkt, wann das seiner
Ansicht nach gelingen könnte, gab
der Oberbürgermeister nicht an. Die
Verwaltung führe aber „ganz kon-

kreteGespräche“mit einem Interes-
senten.Darüberhinausgebeesmeh-
rere weitere Bewerber. Unter ihnen
sei auch ein anderer, den Meyer als
„interessant“bezeichnete.Bisherige
Verhandlungen seien unter anderen
daran gescheitert, dass der frühere
Pächter Abstand für Stühle und Ti-
schevomNachfolgererwarte.„Daist
es nicht zu einer Einigung gekom-
men“, berichtete der Oberbürger-
meister. Wie er betonte, sei es aber
ohnehin „nicht ganz so einfach“,
einen neuen Betreiber für den Rats-
keller zu finden. Der liege nun ein-
mal im Souterrain – und ein solches
sei einfach schwer zu vermieten.

Von Rainer Breda
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